
und sıch bıs heute in zahlreichen Einzeluntersuchungen, oroßen Monogra-
phien und Gesamtkatalogen verbreitet und verdichtet. Die Grundlagen der
Kunst hatte Rembrandt während se1nNes drejyäahrıgen Autenthaltes be] Jakob
Izakzen Van Schwanenborg, einem Juden AaUS Holland, erlernt. Über die
etzten Lebensjahre Rembrandts kursıierte eın Gerücht 1n Amsterdam, wiE sSEe1
ach seiınem bürgerlichen Bankrott 1mM Jahre 1658 A4aUS der Stadt geflohen,
u ftern VO seinen Gläubigern, 1mM Ausland eine Cue FExıistenz gründen.
Man wollte wıssen, da{fß$ Schwedischen Königshof 1ın Stockholm
Asyl gefunden hätte. In Wahrheit weIlst die Totenliste der Amsterdamer We-
sterkıirche nach, da{fß Rembrandt 1m Oktober 1669 O begraben wurde.

„Gesicht zeigen“ —W der Bruderlichkeit 2006

Ruben Frankenstein“*

Das Freiburger Theater Jlefert 1n diesem Jahr m1t der Aufführung VO Ber-
tolt Brechts 5 DEeY (7„ute Mensch “ÜON Sezuan “ unbeabsıchtigt den bestmöglı-
chen Beıtrag ZA% Thema der diesjährigen Woche der Brüderlichkeit: „Ge-
siıcht Zeigen In der Szene Alr Brecht Shen Te ausruten:

” Oh, ıhr Unglücklichen!
Eurem Bruder awırd Gewalt ANZELAN, und ıhr kneift dıe Augen zul!
Der Getroffene schreit laut auf, UunN ıhr schweigt?®?
Der Gewalttätige geht herum UN z dählt seın Opfer
Und ıhr SaAgtT. AUYLS verschont EY; enn 01 zeıgen eın Mijfßfallen
Was zr das für e1ine Stadt, Wa seid ıhr für Menschen!
Wenn ın einerG e1n Unrecht geschieht, mu e1in Aufruhr semIn,
Und eın Aufruhr iST, da Ist es besser, da die Stadt untergeht
Durch e1n Feuer, bevor A Nacht zird! Ck (Brecht, Stücke 4,

Ruben Frankensteın, geb 1938 1n 'Tel Ayvıv, studierte Rechtswissenschaft, Germanıstik, Ju
alstık und Geschichte 1n Tel Avıv, Jerusalem, Wıen und Freiburg. Staatsanwalt 1n Tel Avıv
(1965-1974). Seıt 1975 Lehraufträge für Judaistık, Hebräisch, Jıddisch und Literatur der
Uniiversıität Freiburg un: 1n der Erwachsenenbildung. Der Beıtrag 1STt ein Auszug AUuS$S dem
Grußwort ZUT Eröffnung der Woche der Brüderlichkeit 1n Freiburg/Br. März 2006
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„Gesıicht zeisen‘ bedeutet: Nıcht wegschauen, jede orm VO Fremden-
teindlichkeıt erkennen un: ıhr CNLSCSCNLFELCN, Zivilcourage ben Der Ju-
disch-französische Phılosoph Emmanuel Levınas, der VOTLT 100 Jahren 1n f

geboren wurde, behauptet, da{fßs WIr den, dem WIr 1Ns Gesıcht gesehen
haben, nıcht toten werden. Wenn WIr 1Ns Gesicht, iın dıe Augen des Anderen
schauen, erkennen WIr das Göttliche 1n seınem Antlıtz. Es 1st se1ın Antlıtz,
schreıibt Levınas, das uUu1ls verbietet, dem Anderen BOses Lun, ıh toten
Die Schoa, dieser sechsmillionentache Brudermord, W ar FLTBE: durch das Weg-
schauen, der freı übersetzt ach Levınas durch „das Herausreißen des
Menschlichen aUs$ dem Gesıcht des Anderen“, möglıch geworden.
/weı Assoz1ı1atiıonen bewegen mich 1mM Zusammenhang mı1t der Losung „Ge-
sıcht ZeieeNn” Be]l der Frage ach dem Gegenteıl sehe ıch die TITIHUTIeN

Gesichter der PLO- Terrorısten, dıie 1977) 1n das Olympiadorf 1n München
eingedrungen sınd Eın orauenhaftes Bild!
Die zweıte Assoz1ı1atıon betrifft das VO  © einıgen Theologen angebotene Fr
klärungsmuster PTE Frage der Theodizee: Wıe W ar die Schoa möglıch?
Warum hat (55öft das zugelassen? Als ntwort wiırd das Bıld A4US dem Buch
Mose zıtıert, wonach (30611 se1ın Antlıtz VOL seınen Kındern verbirgt und
schweigt. „Verbergen 111 ıch VOL iıhnen meın Angesıicht, 111 sehen, welches
ıhr Ende SC1  D (Dtn &} Martın Buber spricht 1ın diesem Zusammenhang
VO  - „Gottesfinsternis“ Fur mich, der die Schoa nıcht (5Off zuschieben
möchte, sondern SIE für eın Versagen der Menschen hält, lautet die NIWOÖFrF:!
Der Mensch darf seın Gesıcht nıcht verbergen,; darf nıcht wegschauen,
mui{fß Gesicht zeigen! Deshalb mussen WITFr unls heute VO Angesıcht Ange-
sıcht gegenüberstehen, Juden, Christen und Muslıme, Gläubige un Athe1-
StOTN: 1m Gegenüber den Menschen erkennen.
Folgende jüdısche Geschichte demonstriert, worauf ankommt: Fın alter
Rabbi fragte einst seiINeE Schüler: I3 Wıe bestimmt INa dıe Stunde, In der dıe
Nacht endet UN der Iag beginnt?“ ST S z elleicht dann, Wwenn Na  Z einen
Hund VO  S einem Schaf unterscheiden kann®“, fragte einer der Schüler
NC der Rabbiı SE SE dann, Wenn MNAN einen Feigenbaum VO

einem Mandelbaum unterscheiden hann?“ NIn der Rabbi „Aber
DWannn SE AA dann® “ fragten die Schüler » Es zSt ANN A der Rabbı, I3 Wenn

du In das Gesicht PINES Menschen licken hannst UuUN darın deine Schwester
und deinen Bruder siehst. Bıs dahın ıSE dl€ Nacht och hbei UL  e

CC

An jenem Taz, dem WIr sowohl dıe Unterschiede als auch die (3emeın-
samkeiten deutlich erkennen, 1St UNseIC veistige Umnachtung nde
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